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(Athene noctua)

Von Bruno Ullrich

In  den le tz ten  Ja h re n  gelang es, unseren  S teinkauz m it Erfolg in 
künstlichen N iströhren  anzusiedeln (s. S c h w a r z e n b e r g  1970, h ie r  auch 
A nleitung zum Bau der Höhlen). Wie E rfah rungen  von S c h w a r z e n ­
b e r g  und auch eigene zeigen, üben die etw a 80 cm langen B ru trö h ­
ren  m it 16 cm Innendurchm esser und 7 cm Flugloch w eite eine starke  
A nziehungskraft auf B ru tp aa re  aus. Sie w urden  in m ehreren  Fällen  
bereits kurze Zeit nach dem  A ufhängen angenom m en. V ereinzelt sie­
delten  P aa re  von lang jäh rig  besetzten N aturhöh len  in  die k ü n stli­
chen N iströhren  um. D am it bestehen gute M öglichkeiten, dieser kei­
neswegs häufigen  E u len a rt zu helfen: V erm ehrung des m eist knap ­
pen Angebotes geräum iger Höhlen. Da geeignete H öhlen durch Ro­
dungen a lte r Bäum e im m er seltener w erden, kann  durch A ufhängen 
künstlicher B ru thöh len  der B ru tbestand  e rha lten  und eventuell so­
gar e rhöh t w erden. D er B ru terfo lg  ist durch gezieltes A nbringen und 
durch B aueigentüm lichkeiten  der N iströhre, die ein A usnehm en der 
B ru t erschw eren, w eniger gefährdet. Ein w esentlicher V orteil liegt 
in der m ühelosen K ontrolle  der B ruthöhlen , wobei gleichzeitig eine 
B eeinträchtigung des B rutgeschäftes w eitgehend v e rh in d ert w ird. So 
können auch wichtige b ru t-  und populationsökologische Ergebnisse 
erhalten  w erden, die ein B eitrag  fü r einen erfolgreichen Schutz sind.

N ur kurze B eschäftigung m it der B rutbiologie des S teinkauzes e r­
gab, daß einige F ragen  wie Legeabstand, B rutbeginn, B ru td au er und 
A usfliegealter infolge zu geringen  B eobachtungsm aterials noch kei­
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n e sw e g s  sicher b e a n tw o r te t w erd en  k ön n en . D ie se  A rb e it m öchte u.
a. erste  E rg eb n isse  zu o ffen en  F ragen  m itte ilen .

M eine Beobachtungen beruhen auf Paaren, die 1968— 1973 im Raum Göp­
pingen in zw ei B aum höhlen und in selbstgefertigten  N iströhren zur Brut 
schritten. Insgesam t w aren es 14 Bruten. A ls günstiger Kontrollrhythm us 
erw ies sich: 1. K ontrolle erste M aidekade (Legebeginn), 2. K ontrolle Mitte 
bis Ende Mai (Ermittlung der Gelegegröße), 3. Kontrolle erste Junidekade  
(Schlupf der Jungen), 4. K ontrolle zw ei Wochen später (Beringung, die 
einer besonderen Genehm igung bedarf!) und 5. K ontrolle Ende Juni bis 
Anfang Juli (Ermittlung des etw aigen A usfliegealters).

B ei sachgem äßem  V erhalten w erden diese Störungen von den Käuzen  
nicht „übelgenom m en“.

Der Erfolg der A nsiedlung in künstlichen Niströhren war: von 13 Höhlen, 
die 1972 und 1973 aufgehängt worden waren, sind davon 6 von Steinkäuzen  
belegt worden. M einen Freunden Dr. V . D o r k a , U. S c h e u f e l e  und A. V o l l ­
b r e c h t  danke ich für ihre H ilfe beim  A ufhängen der Kästen und bei den 
K ontrollen; Herrn E. S c h w a r z  für die M itteilung seiner Beobachtungen an 
einem  Brutpaar. Herr Dr. W. Z u c k  förderte die „H öhlenaktion“ m it finan­
ziellen M itteln der Ortsgruppe Göppingen des Bundes für Vogelschutz.

1. Anforderungen an die Bruthöhle

Im  Beobachtungsgebiet sind zw ar zahlreiche Höhlen in a lten  Obst­
bäum en und  m orschen K opfw eiden en tlang  der Bachläufe vorhanden, 
sie kom m en jedoch fü r den S teinkauz w ohl n u r ausnahm sw eise infol­
ge ihres zu k leinen Innenraum es als B ru thöh le  in Frage. Die Käuze 
lieben es außerdem  offenbar nicht, un m itte lb ar u n te r der Einflug­
öffnung zu b rü ten . Die beiden m eh rjäh rig  besetzten O bstbaum höhlen 
w iesen V order- und N ebenhöhlen auf. B evorzugt b rü te ten  die ?  in 
der Nebenhöhle. Aus nicht bekann ten  G ründen  legte das ?  des Re- 
vieres Ho 1 in 2 Ja h re n  ih re  E ier in der V orderhöhle ab. Bei jeder 
K ontrolle lief es rasch in die N ebenhöhle. Das Gelege bzw. die w eni­
ge Tage alten  Jungen  konnte  ich so m ühelos einsehen. Ebenso v e r­
hielten  sich später die ä lte ren  Jungen . Nach unseren Beobachtungen 
scheint e i n e  M indestanforderung  an die B ru thöhle  zu sein: G eräu­
m iger Innen raum  m it M öglichkeiten, sich Feinden zu entziehen. Die 
T arn färbung  e rhöh t dabei den Schutz. G enügend P la tz  in der B ru t­
höhle kom m t zugleich auch der E igenart des K auzes entgegen, B eu­
te tiere  in der Höhle zu deponieren. Ohne daß w ir bereits alle A nsprü­
che des S teinkauzes an eine B ru thöhle  kennen, können w ir doch fest­
stellen, daß die künstliche N iströhre  den B ru tgew ohnheiten  unserer 
A rt besonders entgegenkom m t. Die E ier m üssen h ier nicht un m itte l­
bar u n te r dem Flugloch abgelegt w erden. D er K auz sucht zur E iab la­
ge den h in te rs ten  und dunkelsten  P la tz  auf. Dazu ist genügend Raum  
fü r das A blegen von B eute vorhanden. Das Gelege bzw. die Jungen  
können laufend  erreich t w erden.
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Neben der B ru thöhle  sind in den m eisten R evieren V orratshöhlen  
vorhanden, die w ohl besonders außerhalb  der B ru tze it regelm äßig 
aufgesucht und  m it B eute belegt w erden. Es ist deshalb ratsam , in 
höhlenarm en Biotopen neben einer B ru trö h re  eine w eitere  künstliche 
Höhle anzubringen. Sie kann  als V orratshöhle dienen, aber auch den 
flüggen Jungkäuzen  die M öglichkeit geben, H öhlen zu inspizieren.

A bb. 1:
B ru tb io to p  des S te inkauzes (A thene  noctua)

A bb. 2:
K ünstliche  N is trö h re  fü r  den  S te in k au z  (A pfelbaum , e tw a  3 m  Höhe, 

E influgloch w eist ins B aum innere).
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2. Außerbrutzeitliche Höhlenbesuche

Schon längere  Zeit vor der E iablage konzen trie rt sich die A ktiv i­
tä t des P aares um  die B ruthöhle. H a v e r s c h m i d t  (1946) beobachtete im 
M ärz und A pril beinahe täglich K opulationen bei einem  P aar. Das 6 
flog in  dieser Zeit auch die Höhle m it lau ten  „kiu k iu “-R ufen an, of­
fenbar um  sie dem  9 zu zeigen. Nach S c h e r z I n g e r  (1970) gehört das 
Höhlezeigen zum V erha ltensinven tar a ller höh lenbrü tenden  Eulen. 
Beim Sperlingskauz, Glaucidium. passerinum , beg innt dieses V erhal­
ten  4—6 W ochen vor der Eiablage. Die N estzeigehandlung besteh t aus 
Anlocken des 9, F u tterdepon ieren  in der Höhle, T rille rn  im F lug­
loch.

D er S teinkauz scheint sich vor der E iablage recht ähnlich zu v e rh a l­
ten. In  den B eobachtungsjahren fand  ich etw a 2 Wochen vor Legebe­
ginn die B ru thöh len  gesäubert. Es schien im Holzm ull eine M ulde ge­
scharrt w orden zu sein ( S c h e r z in g e r  1. c., p. 77). Zu gleicher Z eit lagen 
w iederholt einzelne Feldm äuse M icrotus arvalis in der Höhle. Ein 
K auz w eilte am Tag im B rutbaum .

Nach dem  Ausfliegen der Ju ngen  w ird  die B ru thöhle  über längere 
Zeit nicht oder n u r  selten aufgesucht. W iederholt w aren  die H öhlen­
eingänge m it Spinnw eben überzogen. E rst im  H erbst finden H öhlen 
anscheinend w ieder erhöhtes Interesse.

3.1. L e g e b e g i n n
Die A blage des 1. Eies von 13 N orm albru ten  erfo lg te 1968— 1973 

zwischen 15. A pril und 20. Mai. Die V erteilung  auf M onatspendaten 
gibt Tab. 1 w ieder.

Tab. 1: Legebeginn bei A th e n e  noctua  im nördlichen Vorland  
der Schwäbischen Alb 1968— 1973

Die 9 von 5 im Ja h re  1973 besetzten  B ru trö h ren  tra f  ich in der 
Legezeit auf den E iern  an. In  zwei N iströhren  h ielten  sich gleichzeitig 
auch die 6 in der Höhle auf. Beide P a r tn e r  verließen beim  Öffnen des 
K astens die Höhle. In  den drei übrigen  B ru thöh len  blieben die 9 da­
gegen bei der K ontrolle auf den E iern  sitzen. Ih re  P a r tn e r  ru h ten  im 
B rutbaum  und flogen bei m einer A nnäherung  ab.

3. Brutbiologie

16.—20. April 
2 6 .-3 0 . April 

1.— 5. Mai 
6.— 10. Mai 

16.—20. Mai 
6.— 10. Juni

4 Bruten
5 Bruten  
2 Bruten  
1 Brut
1 Ersatzbrut

1 Brut
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3.2. G e l e g e g r ö ß e

Die e rm itte lte  E izahl von 14 B ru ten  betrug : 1 X 7  Eier, 3 X 5  Eier, 
6 X 4  Eier, 3 X 3  E ier (N orm albruten) und 1 X 4  E ier (Ersatzbrut). Im  
D urchschnitt legten  die 9 4,2 Eier/G elege. 30 Schweizer Gelege aus 
den M onaten A pril—Ju n i ergaben vergleichsw eise eine durchschnitt­
liche Gelegegröße von 4,0 E ier/G elege ( G l u t z  v o n  B l o t z h e im  1962).

3.3. L e g e a b s t a n d ,  S c h l u p f  a b s t a n d  u n d  B r u t b e g i n n

K e h r e r  (1972), K ö n ig  (1969 b) und M e b s  (1966) geben als L egein ter­
vall 2 Tage an. Auch B e c k e r t  (mdl.) no tierte  einen 2tägigen L egeab­
stand  bei einer G efangenschaftsbrut. M eine F reilandbeobachtungen 
geben bis je tz t keinen H inw eis fü r ein 2tägiges L egeintervall. Bei 2 
B ru tp aaren  erfo lg te die Eiablage nachweislich in kürzerem  — wohl 
ltäg igem  A bstand. Das 9 des Revieres Ho 2 saß am 6. 5. 73 um
15 U hr in der Höhle, es w ar noch kein  Ei gelegt worden. Am 8. 5. um  
14 U hr w ar das Gelege m it 3 E iern  bereits vollständig.

Wie bei anderen  E u lenarten  festgestellt, scheint auch bei A thene  
noctua  das E iab lage-In tervall variabel zu sein. S c h e r z in g e r  (1970) 
fand bei G laucidium  passerinum  eine S treuung  von 1—4 Tagen, 
M e b s  (1966) gibt an: S tr ix  uralensis 2—5 Tage, N yctea scandiaca 1—3 
Tage, ausnahm sw eise 5 Tage, S tr ix  nebulosa  1 — m ehrere  Tage. Bei 
B artkauz und S perbereu le  Surnia  ulula  können nach M e b s  bei gro­
ßen Gelegen noch längere Legepausen Vorkommen. K urze und lange 
Legeabstände wechseln u. U. in einer B ru t ab. Welche F ak to ren  auf 
das L ege-In tervall Einfluß nehm en, b leib t noch zu klären . M öglicher­
weise spielt das N ahrungsangebot vor und w ährend  der E iablage eine 
bedeutsam e Rolle.

Ebensow enig sicher kann  der B ru tbeg inn  angegeben w erden. M e b s  

(1. c.) schreibt, der S teinkauz beginne vor Ablage des letzten  Eies zu 
brü ten . K e h r e r  (1972) bestim m t den B ru tbeginn  auf die A blage des 
vorle tzten  Eies. A uf welchem  M ateria l le tz tere  Aussage beruht, ist 
nicht ersichtlich. Ich möchte zur B ean tw ortung  der F rage in A nbe­
trach t des derzeit spärlichen M aterials neben Beobachtungen zur Ei­
ablagezeit (Abschnitt 3.1.) die Schlupffolge der Jungen  — reko n stru ­
ie rt aus G ew ichtsunterschieden — heranziehen.

Aus Tab. 2 re su ltie r t fü r die k on tro llie rten  P aare  ein B ru tbeg inn  ab 
dem 1. oder 2. Ei. A ufgrund  der E rgebnisse der G ew ichtsentw icklung 
nestjunger S teinkäuze in den ersten  2 Lebensw ochen (vgl. 3.5.) und 
den G ew ichtsunterschieden der Jungen  in einer B ru t (Tab. 2) erg ib t 
sich fü r die Schlüpffolge: Die Jungen  schlüpfen w ohl in der Regel in 
ltäg ig em  A bstand aus dem  Ei. Zwei Junge können aber auch in  k ü r­
zerem  A bstand ausfallen  (Tab. 2: Nr. 1, 4 und 5)- Das Zurückbleiben
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Paar Gelegegröße A nzahl G ew ichts- Schlupffolge Brut- 
Junge differenz in g beginn

1. I 1 5 4 6,5 — 2,5 — 8 a b b c 1. Ei
2. Ho 1 4 3 3 — 9 a b c 1. (—2.) Ei
3. H—-I 3 3 3,5 — 5,5 a b c 1. Ei
4. I 2 4 4 0 — 3 — 3,5 a a b c 2. Ei
5. I 1 4 4 4 — 0,5 — 11,5 a b b c 1. Ei
6. Ho 1 4 3 4 — 5 a b c 1. (—2.) Ei
7. Ho 2 3 2 3 a b 1. (—2.) Ei

a, b, c =  A ltersgruppe innerhalb einer Brut

der jüngsten  G eschw ister in der G ew ichtsentw icklung ist w ohl nicht 
auf späteres A usfallen aus dem Ei zurückzuführen, sondern es ist 
w ohl eher ein bei vielen A rten  zu beobachtender N esthäkcheneffekt.

з.4. B r u t d a u e r
Nach Berndt & Meise (1962), G lutz von Blotzheim (1962), Haver- 

schmidt (1946, zit. Jordain), Kehrer (1972) und Mebs (1966) brütet 
A thene noctua  28 (— 29) Tage. Hiervon erheblich abweichend schlüpf­
ten in Gefangenschaft Junge einer 2er Brut nach bereits 19,5 Tagen 
(König 1969 b). Diese Streuung der Brutdauer und meine Ergebnisse 
(Tab. 3) sollten Anlaß dazu geben, die Brutdauer beim Steinkauz 
künftig an umfangreicherem Material genauer zu bestimmen. Das ist
и. a. auch deshalb notw endig, w eil eine R ekonstruk tion  der B ebrü­
tungszeit m it H ilfe festgeleg ter G rößen wie Lege- und  Schlupfab- 
ctand infolge ih re r offensichtlichen V ariation  innerhalb  einer B ru t 
F ehlerquellen  in sich b irgt.

Tab. 3: E rm ittelte bzw. rekonstruierte Brutdauer bei Paaren des S tein ­
kauzes (A th en e  noctua)

Paar Gelegegröße Brutdauer mögliche
Abweichung

Ho 1 7 ca. 25 Tage ?
Ho 1 4 25 — 27 Tage
Ho 1 3 23 Tage +  2 Tagp
Ho 1 4 25 — 27 Tage ?
H — I 3 35 Tage
I 2 4 27 Tage — 3 Tage
I 1 4 30 Tage — 2 Tage
Ho 1 4 29 Tage ?
Ho 2 3 32 Tage 0 Tage
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Nach m einen E rgebnissen schw ankt die B ru td au er zwischen 23 und 
35 Tagen. W erden n u r P aa re  berücksichtigt, deren B ru td au er genau 
erm itte lt (1 Fall) oder bei denen der F eh ler abgeschätzt w erden  kann 
(3 Fälle), v e rrin g ert sich die V ariation  n u r geringfügig  auf 23—32 
bzw. 24— 32 Tage. D urchschnittlich b rü te ten  die 9 27—28 Tage von 
Ablage des le tz ten  Eies bis zum  Schlupf des le tz ten  Jungen. D ieser 
W ert s tim m t überraschend gut m it den A ngaben in der L ite ra tu r 
überein.

Es w äre v e rfrüh t, mögliche U rsachen der S treuung  der B ru td au er 
zu erö rtern . Eine jahreszeitliche A bhängigkeit ist nicht erkennbar. 
Auffällig ist jedoch, daß besonders lange oder kurze B ru td au er auf 
die k leinsten  Gelege fallen  (s. Tab. 3 und K önig 1969 b), denen offen­
bar besondere A ufm erksam keit geschenkt w erden  muß.

3.5. S c h l u p f  u n d  E n t w i c k l u n g  d e r  N e s t j u n g e n

D rei fr isch  g e le g te  E ier e in er  B ru t w o g en  13,5; 14 u n d  14,5 g. Aus 
ih n en  sch lü p ften  2 Ju n ge , d ie  ab ends u m  18.30 U h r 12 bzw . 15 g  
sch w er w aren . D a nach  K uhk (1969) d ie  n eu g eb o ren en  R au h fu ß k äu ze  
e tw a  60% u nd  nach S cherzinger (1970) soeb en  g e sch lü p fte  S p er lin g s­
k äu ze  e tw a  64% des frisch  g e le g te n  E ies w ieg en , d ü rfte  d as S ch lü p f-  
g ew ich t b e im  S te in k a u z  e tw a  b e i 8 g  lieg en . D ie  g e w o g e n e n  J u n g en  
h a tten  dem n ach  sich er schon N a h ru n g  erh a lten . Aus an gep ick ten  
E iern  sch lü p fen  d ie  J u n g en  u n tersch ied lich  rasch aus (s. H einroth 
1927, K önig 1969 b, K uhk 1969). Aus e in em  Ei, das n eb en  dem  stu m p ­
fen  P o l an gep ick t w ar, sch lü p fte  e in  K au z in  m ein er  H and  in  w e n i-

Tab. 4: G ew ichtsentw icklung nestjunger Steinkäuze

A lter Einzelgewichte (in g) Durchschnitts­
gew icht in g

Schlupf ? ca. 8 g (s. Text)
1. Tag 12; 15 13,5
2.— 4. Tag 43; 48,5; 41; 43 43,8
5.— 7. Tag 52; 92 72,0
8.—10. Tag 91; 99 95,0

11.— 13. Tag 1Ö4; 108; 107; 102,5; 103,5
103; 97; 93,5; 125; 92;

14.— 16. Tag 100; 100; 118, 115; 106; 110,0
140; 109; 100, 102,5

17.— 19. Tag — —
20.—22. Tag —
2 3 .-2 5 . Tag 152 152,0
26 .-2 8 . Tag 149; 159 154,0
29.—31. Tag 170 170,0
44 .-4 6 . Tag 153 153,0
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gen M inuten  soweit, daß er m it dem  H interle ib  n u r noch in einer Ei­
schalenhälfte steckte.

Schon im  Ei äußern  Junge S tunden  vor dem  Schlüpfen einsilbige 
„psiep“ und  zw eisilbige „u iie t“-R ufe in kurzen  A bständen.

K u h k  (1969) verm utet, daß die Eischalen vom 9 w eiter fo rtge­
tragen  oder gefressen w erden. Beim Steinkauz fand ich hingegen 
w iederholt E ihälften  u n te r  dem  B ru tbaum  und zerdrückte Schalen­
reste in der B ruthöhle.

Ü ber die w eitere  Entw icklung der Nest jungen  m achte ich n u r w e­
nige Beobachtungen. Die E ntw icklung des K örpergew ichtes kann  je ­
doch skizziert w erden  (Tab. 4).

Wie die D urchschnittsw erte der Tab. 4 zeigen, erfo lg t eine rasche 
G ew ichtszunahm e in der ersten  Lebenswoche. Bis e tw a zum  10. Le­
benstag nehm en die Käuze zwischen 7 und 10 g pro Tag zu. Im  Laufe 
der 2. und  3. Lebenswoche v e rrin g ert sich die G ew ichtszunahm e, sie 
liegt im D urchschnitt um  3 g/Tag. Wie S c h e r z in g e r  (1970) am  S per­
lingskauz feststellte , w ird  die Z unahm e des K örpergew ichts etw a ab 
dem  14.— 15. Tag zugunsten  des einsetzenden Federw achstum s etw as 
gebrem st. Auch bei A thene noctua  ist in  dieser Entw icklungsstufe ein 
E inschnitt im  G ew ichtsverlauf erkennbar. M it 16 Tagen haben  die 
N estjungen etw a 64% des Ausfliegegewichtes erreicht.

Ü ber die w eitere  G ew ichtsentw icklung liegen n u r E inzelm essungen 
an einem  Juv. vor. Es erhöh te  sein K örpergew icht bis zum Ausfliegen 
auf 170 g. E in flügger, gu t flugfähiger Jungvogel wog n u r noch 153 g. 
Das d eu te t auf eine A bnahm e des Gewichts kurz vor oder nach dem 
Ausfliegen hin.

Die von H e i n r o t h  (1927) aufgezogenen jungen  S teinkäuze m achten 
eine ähnliche K örpergew ichtsentw icklung durch: Als Schlupf gewicht 
gib t H e i n r o t h  bei 16 g Frischvollgew icht des Eies 10,5— 11 g an. Nach 
der ersten  Woche h a tten  die Jungen  über 40 g Gewicht, nach der 2. 
Woche h a tten  sie es auf 120 g, nach der 3. auf 160 und nach der 4. Wo­
che auf 170 bis 180 g erhöht. Vergleichen w ir die G ew ichtskurven von 
A thene noctua  m it G laucidium  passerinum  (s. S c h e r z in g e r  1970, 
p. 118), so erg ib t sich ebenfalls eine gu te  Ü bereinstim m ung im allge­
m einen V erlauf.

Ü ber das V erhalten  der jungen  K äuze bis zum Ausfliegen: Die A u­
gen öffneten sich etw a m it 10 Tagen. N eben den schon e rw ähn ten  
L au täußerungen  im Ei und in den ersten  Lebenstagen kom m en w ei­
te re  hinzu. Im  A lte r von ca. 14 Tagen fauchen die Jungen  und knap ­
pen m it dem  Schnabel (vgl. K u h k  1969). W eniger häufig  vernahm  ich 
tagsüber heiser wie „chriie“ klingende B ettellau te. Schon längere 
Zeit vor dem  Ausfliegen postierten  sich einzelne Juv. gern  am F lug­
loch, aus dem sie ab und  zu herausschauten  und m it k reisenden  Blik- 
ken die U m gebung m usterten . Bei S tö rungen  zogen sie sich schnabel­
knappend in die Höhle zurück (vgl. K u h k  1969 und S c h e r z in g e r  1970).
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D er Ort, an dem  die N estjungen die ersten  2 Wochen den größten  
Teil ih re r Zeit verbringen , m acht keinen ein ladenden Eindruck. K ui-ik  
(1. c.) schildert clic S ituation  fü r den R auhfußkauz anschaulich: „W är­
me und Feuchtigkeit lassen die aus Gewöllen, B eu teresten  und  Kot 
bestehende Bodenschicht fau len  und  von F liegenm aden w im m eln 
die K auzkinder spotten  dieser U nhygiene und gedeihen in dem  Klo­
akenm ilieu g u t“ Ist auch die H öhlensituation  beim  S teinkauz — zu­
m indest in den N iströhren  — ein w enig anders, so wachsen die jungen  
S teinkauzk inder doch in recht ähnlicher U m gebung heran.

3.6 Z e i t p u n k t  d e s  A u s f l i e g e n s

Wie B eobachtungen an m ehreren  B ru ten  zeigen, fliegen die Jungen  
m eist nicht zu gleicher Zeit aus. V ielm ehr verlassen  w ohl die ä lteren  
Geschwister S tunden  bis Tage vor den jüngeren  die Höhle. Bei drei 
B ru ten  lag das A usfliegealter zwischen 30 und 35 Tagen. Auch 
H a v e r s c h m id t  (1946) und K u h k  (1969) sahen junge S teinkäuze bzw. 
R auhfußkäuze in diesem Entw icklungsstadium  ausfliegen. Es ist wohl 
das norm ale A lter des F lüggew erdens. Die Jungen  einer S p ä tb ru t 
(Ersatzbrut) befanden sich allerd ings schon m it 25—26 Tagen au ß er­
halb der B ruthöhle. A ndererseits w aren  bei 2 B ru ten  die jungen  E u­
len tagsüber noch im A lter von 43—46 Tagen in der Höhle. In  den 
A bendstunden w eilten  sie hingegen in benachbarten  Bäum en. H ierzu 
ein Protokollauszug:

8. 7. / 10 Uhr: D ie 43—44tägigen Jungen des Paares Ho 1 sitzen noch in 
der Bruthöhle. Um 22 Uhr hocken sie etw a 30 m entfernt in einem  A pfel­
baum. Tags darauf befinden sie sich um 11 Uhr w ieder in der Bruthöhle. 
Bei der Kontrolle um 19 Uhr fliegen zw ei junge Käuze bei m einer A n­
näherung fluchtartig aus einem  Nachbarbaum zur Bruthöhle herbei und  
verschw inden in ihr.

D araus geht hervor, daß Tageskontrollen  fü r die F estste llung  des 
A usfliegealters ungeeignet sind: die Jungen  können über das A us­
fliegealter h inaus die v e rtra u te  B ru thöhle  am Tage zum  Ruhen auf­
suchen.

4. Bruterfolg

In  der Popu lation  schlüpften 1968— 1973 aus 55 E iern  (n =  13 Gelege,
4,2 Eier/G elege) m indestens 41 S teinkäuze (Schlüpferfolg 74,5%). Von 
ihnen erreich ten  32 das A lter von etw a 2 Wochen. Das entspricht 
einem  D urchschnitt von 2,4 Ju v ./B ru t und einem  B ru terfo lg  bis zu 
diesem  A lter von 58,2%. Nach Stichproben sind die V erluste bis zum 
Ausfliegen n u r gering. Es kann  angenom m en w erden, daß die M ehr­
zahl der das A lter von 2 Wochen erreichenden Jungen  auch flügge 
w ird. Ü ber V erlustursachen  liegen n u r  w enige Beobachtungen vor.
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Zwei B ru ten  in B aum höhlen sind sicher von M enschenhand ausge­
nom m en w orden. M ehrfach feh lte  bis zur B eringung 1 Jungvogel. 
O ffenbar handelte  es sich um  das N esthäkchen. Es ist möglich, daß 
N esthäkchen von ä lteren  G eschw istern gefressen w erden. K u h k  

(1969) schuf h ie rfü r den Begriff S y n g e n o p h a g i e  V ergleichen 
w ir den B ru terfo lg  m it dem in geschlossenen W aldungen b rü tenden  
R auhfußkauz: Nach A ngaben bei K ö n ig  (1969 a) schlüpften aus 129 
E iern  (n =  30 Gelege, 4,3 Eier/Gelege) 57 Jungkäuze, die auch aus­
flogen. Die V erlustquote  liegt m it 55,8 °/o gegenüber 42°/o beim  S te in ­
kauz höher. Bei Aegolius funereus  scheint der Feinddruck höher zu 
sein. Nach K ö n ig  sind es vor allem  B aum m arder und W aldkauz. Beide 
A rten  haben fü r den S teinkauz keine oder w ohl n u r  geringe B edeu­
tung. A thene  noctua  scheint h ie r w aldnahe Biotope zu m eiden. K ünst­
liche N iströhren, in  geeigneten O bstw iesen in W aldrandnähe aufge­
hängt, blieben b isher unbesetzt.

5. Populationsökologische Fragen

U nser P rogram m  fü r die nächsten Ja h re  sieht vor, den B ru tbestand  
durch w eitere  A nbringung künstlicher K ästen zu erhöhen. Dabei 
w irk t sich günstig  aus, daß unser S teinkauz offenbar über kein  gro­
ßes R evier verfüg t und auf kleinem  R aum  u. U. eine re la tiv  hohe 
S iedlungsdichte möglich ist (s. G l u t z  v o n  B l o t z h e im  1962 und M e b s  
1966). In  diesem  Ja h r  h a tten  w ir ohne E inbeziehung der R eviergröße 
auf 1 km 2 4 B ru tp aa re  in N iströhren . Die A bstände von P a a r zu P aa r 
betrugen: 500 m — 750 m — 300 m — 750 m.

Bisherige B eringungen von Ju ngen  b rachten  noch keine E rgebnis­
se, in w elcher E n tfernung  sich junge S teinkäuze ansiedeln. Die K on­
tro lle  a lle r b rü tenden  9 und eines 6  ergab keinen A n haltspunk t fü r 
diese Frage. Ein ring tragendes 9 erw ies sich als m indestens 5jährig . 
Es w urde 1969 etw a 2 km  en tfe rn t b rü ten d  gegriffen. Durch K enn­
zeichnung der a lten  K äuze soll g ek lä rt w erden, wie häufig O rts- bzw. 
R ev iertreue sind und ob tatsächlich D auerehe vorliegt, wie M e b s  
(1966, p. 77) ohne Nachweise angibt.

6. Gewichte adulter Käuze

Die A ngaben in der L ite ra tu r  schw anken zwischen 132 und 198 g 
( B e r n d t  &  M e i s e  1962, H e i n r o t h  1962, M e b s  1966). M eine w enigen W ä­
gungen erw eite rn  diese V aria tionsbreite . Die kurz vor dem  Schlupf 
der Jungen  gew ogenen 9 w aren  2X über 200 g schwer, je ein 9 
wog 177 und 174 g. Leider h a tte  ich n u r eine 200 g W aage zur V erfü ­
gung, so daß fü r die ersten  beiden 9 das Gewicht nicht genau ange­
geben w erden  kann. Es lag aber nicht w eit über 200 g. E in 6 , das sich
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beim B eringen der Jungen  gem einsam  m it dem  $ in der Höhle auf­
hielt, wog 168 g. Die 9 sind in der F ortpflanzungsperiode offenbar 
sehr viel schw erer als die 6. Nach K u h k  (zit. in S c h e r z in g e r  1970) 
können $ des R auhfußkauzes bei ih re r ersten  B ru t bis zu 40 g zu­
nehm en. Ein im strengen  W inter 1962/63 gefundener S teinkauz h a t­
te ein H ungergew icht von 122 g.

Zusammenfassung

Beobachtungen an 14 Bruten 1968— 1973 im Vorland der Schwäbischen  
Alb (Kreis Göppingen) ergaben:
1. K ünstliche N iströhren (s. Abb. 2) w erden von Steinkäuzen m it Vorliebe 

für die Brut angenom m en. N atürliche B ruthöhlen w aren sehr geräumig. 
Die Käuzin brütete m eist nicht unm ittelbar unter der Einflugöffnung, 
sondern in einer Nebenhöhle.

2. Vor der Eiablage w ird die Bruthöhle gesäubert und eine Mulde ge­
scharrt. Die A ltvögel halten sich in der Nähe der Bruthöhle auf.

3. Die A blage des 1. Eies fiel zwischen dem 15. April und 20. Mai. In der 
Legezeit w eilte ein Teil der $  gem einsam  m it dem 9  in der Bruthöhle. 
D ie G elegegröße von 13 Norm albruten betrug: 1X7,  3X5,  6X4 und 
3X3 Eier, eine Ersatzbrut 1X4 Eier. N achgew iesener L egeabstand im  
Gegensatz zu anderen Befunden nur etw a 1 Tag. N estlingsgew ichte in ­
nerhalb der Bruten w erden m itgeteilt. Mit ihnen rekonstruierter B rut­
beginn fällt auf das 1. oder 2. Ei. D ie Brutdauer schw ankte zwischen 
23 und 35 Tagen. Im M ittel liegt sie bei 27—28 Tagen. Extrem e B rut­
dauer fä llt auf 3er-G elege. Zur K örpergewichtsentw icklung: Bis zum  
10. Lebenstag rascher G ew ichtsanstieg (etwa 7— 10 g pro Tag). Im Laufe 
der 2. und 3. Lebenswoche verringert sich die Gewichtszunahm e. Am 
16. Lebenstag haben die Jungkäuze etw a 64 %> des A usfliegegew ichtes 
erreicht. Die Jungvögel verlassen  die Höhle m eist im A lter zwischen  
30—35 Tagen. Sie w eilen  aber zum Teil w eit über dieses A lter hinaus am 
Tage in der Bruthöhle.

4. Der Bruterfolg betrug 58,2 %. Im Durchschnitt kamen auf die Höhle 2,4 
Juv.

5. D ie Abstände zwischen Brutpaaren können gering sein. Sie waren in 
einem  Jahr: 500 m, 750 m, 300 m und 750 m (4 Bp/km 2). Ein ringtragen­
des 9  w ar m indestens 5jährig.

6. Gewichte adulter Käuze in der Brutzeit variierten zwischen 168 g (c5), 
174 — über 200 g (9)-

Summary

O bservations of 14 broods from 1968— 1973 in the foreland of the Schw äbi­
sche Alb (Kreis Göppingen) showed the follow ing results:

1. L ittle Owl w illing ly  accepts artificial nesting holes (see Fig. 2) as it’s 
breeding site. Natural breeding holes w ere very roomy. The fem ale 
does not brood im m ediately under the entrance to the hole but usually  
in an adjoining cavity.
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2. B efore egg-laying begins the hole is cleaned and a hollow  is scraped. 
The adult birds rem ain near the hole.

3. The 1. egg w as laid betw een 15th April and 20th May. During the laying  
period som e m ales rem ained in the hole together w ith  the fem ale. The 
clutch sitze of 13 normal broods was: 1X7,  3X5,  6X4  and 3X3 eggs, one 
replacem ent clutch 1X4 eggs. Contrary to other records, authenticated  
laying interval w as only about 1 day. W eight of nestlings in each brood 
are given. Start of incubation, reconstructed from this data, is from
1. or 2. egg. Incubation varies betw een 23 and 35 days. The average  
is 27—28 days. E specially long incubation was on a clutch of 3 eggs. 
D evelopm ent of body w eight: there is a rapid incföase in w eight up to 
the lOth day (approx. 7— 10 g per day). In the cöurse of the 2. and 3. 
w eek the increase of w eight dim inishes. On the 16th day the young 
ow ls have attained approx. 64 % of the fledgling w eight. The young 
ow ls leave the hole as a rule after 30—35 days. But som e rem ain in the 
breeding hole during daytim e far beyond this age.

4. Breeding success am ounted to 58.2 °/o. There was an average of 2.4 
young per hole.

5. The distance betw een breeding pairs can be sm all. In one year it was: 
500 m, 750 m, 300 m, 750 m (4 pairs/km 2). One ringed fem ale w as at least
5 years old.

6. The w eight of adult ow ls during the breeding period varied betw een  
168 g ((5), 174 — over 200 g (?).
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